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MaxNyffeler, Thomas
Meyer (Hg.): Klaus
Huber.

Dossier Musik Pro Hel-
vetia Zytglogge Verlag
Bern 1989
160S.,19,-DM

• In der Reihe „Dossier" der
Schweizer Kulturstifung Pro
Helvetia, die in Zusammenar-
beit mit dem Zytglogge Ver-
lag (Bern) und den „Editions
d'en bas" (Lausanne) heraus-
gegeben wird, kommen
Künstler verschiedener Spar-
ten zu Wort oder sind Gegen-
stand einer umfassenden Dis-
kussion. Die editorischen Ge-
pflogenheiten erlauben es je-
doch, auch ein kulturelles
„Spezialthema" von ver-
schiedenen Seiten her zu be-
leuchten. Die Liste der bishe-
rigen Veröffentlichungen be-
weist die Bandbreite der her-
ausgeberischen Initiativen:
Für den Bereich des Films
liegen Bände über Fredi M.
Murer und Daniel Schmid
vor, in der Sparte Literatur
werden Publikationen über
Max Frisch, Robert Walser
und den Problemkreis
„Schreiben im Jura" angebo-
ten, und im Fach Musik ist
bereits ein Band über Urs Pe-
ter Schneider erhältlich.

Die von Max Nyffeler und
Thomas Meyer als Mitarbei-
ter zusammengestellten, auf-
bereiteten und zum Teil selbst
verfaßten Texte von und über
den 1924 in Bern geborenen
Klaus Huber ergeben ein an-
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schauliches Bild über die pro-
duktiv fragwürdige Position
des schöpferischen Komponi-
sten unserer Tage. Klaus Hu-
ber, eine der unbequemsten,
sozialmusikalisch gereizte-
sten und (kultur)politisch en-
gagiertesten Künstlerpersön-
lichkeiten der sozusagen hu-
manistischen Avantgarde,
äußert sich in einigen (für die-
ses Buch redigierten) Beiträ-
gen zu grundsätzlichen Fra-
gen des Komponierens als
„Akt der Befreiung", des En-
gagements in der Gesellschaft
und er deklariert sich mit dem
Aufruf, sich in der bedrohten,
geknechteten Fremde, näm-
lich in Nicaragua, zu betäti-
gen. Hubers „Nicaraguani-

sches Tagebuch" legt davon
ebenso Zeugnis ab wie das
Hauptwerk der frühen 80er
Jahre „Erniedrigt - geknech-
tet - verlassen - verachtet...",
dem ein gemeinsam von Hu-
ber und Nyffeler verfaßter
Beitrag gewidmet ist.

„Stationen des Komponie-
rens" werden von Reinhard
Oehlschlägel und Hansjörg
Pauli angesteuert und be-
rührt, zudem kommen Lehrer
und Schüler Hubers zu Wort.
Das Ganze - mit einem infor-
mativen Anhang ausgestattet
- ergibt ein klares, ehrliches
Bild eines in Detailfragen un-
bestechlichen, streitbaren,
aber sympathisch wirkenden
Zeitgenossen. Peter Cosse
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RolfFa th (Hg.): Reclams
Opernlexikon.

Verlag Philipp Reclam jr.
Stuttgart 1989
744 S., 78 -DM

• Das Haus Reclam führt ei-
ne ganze Reihe gediegener
Opernführer im Katalog. Der
generell Musik- und Theater-
Interessierte findet in den
einschlägigen "...führern" bei
Reclam jede Menge Detail-
wissen. Dennoch erscheint
nun ein neues Opernlexikon
im normalen Buchformat.
Rolf Fath, selbst in einem der
großen Medienmultis tätig,
hat wohl erkannt, daß die
„Kurzinformation im Alltag"
durch den Griff zu einem

einzigen Band erleichtert
würde und hat deswegen im
guten Sinn des Wortes kompi-
liert; in seinem Lexikon sind
Stichworte zu allen Bereichen
des Phänomens „Oper" zu fin-
den: Komponisten, Werke
samt Kurzinhalt, Opernfigu-
ren, Aufführungsorte, Festi-
vals, Dirigenten, Sänger, Re-
gisseure, Ausstatter, Fachbe-
griffe... Statt wie bisher nach
dem speziellen (und womög-
lich teuren) Band eines Spezi-
allexikons zu greifen, bietet
Reclams neues Opernlexikon
also zumindest zentrale Infor-
mationen für ein erstes Nach-
schlagen, wenn auch zu einem
relativ hohen Preis.

Es wäre ungerecht, Einzel-
aussagen Faths in diesem
Bande mit den profunden An-

gaben des Speziallexikons
mäkelnd zu vergleichen. Fath
ist mit Urteilen, etwa bei Sän-
gern, eher zurückhaltend.
Hier wird also nichts allzu
schnell veralten. Doch die
mangelnde „Aktualität" die-
ses Bandes ist ein aus meiner
Sicht zentrales Problem.
Faths Vorwort mit weiterfüh-
renden Literaturhinweisen
schließt mit Juli 1988. Baren-
boims Pariser Eklat von 1989
ist andererseits noch aufge-
führt. Nimmt man also 1988/
89 als Redaktionsschluß für
Einfügungen und Korrektu-
ren und stellt andererseits die
Anforderung, daß ein „neues"
Lexikon etwa zur jungen
Sängergeneration Angaben
bringen sollte, so fehlen be-
fremdlicherweise Namen wie
Emma Kirkby, Diana Monta-
gue, Olaf Bär, Josef Protsch-
ka, John Tomlinson (1988 im-
merhin Wotan in Bayreuth!)
u.a. Viele singen noch dazu
„im Hause" Faths, so daß Bio-
graphien existieren. Es sind
auch kleine Opernpartien ge-
nannt, nur fehlt bei den Wal-
küren die Siegrune. Solche
Kleinigkeiten signalisieren,
daß fachkundige Lektoren
anscheinend aussterben und
Computerprogramme bei sol-
chen Inkonsequenzen eben
doch (noch) nicht mitdenken.
Aber gerade der Computer-
satz erleichtert ja auch die
Ergänzung und Korrektur.
Somit könnte sich Faths Band
das Stammsignum „Alles auf
einen Griff" durchaus noch
erwerben. Wolf-Dieter Peter
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